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Unser Berliner Korrespondent schreibt uns :
Gesetze sind dazu da , um angewandt zu werden ,

denkt die preußische Staatsregierung , und da sie die lex
Arons hat , so wendet sie diese an und enthebt den
Privatdozenten Dr . Arons - Berlin vorläufig seiner Lehr¬
tätigkeit . Nicht genug damit , hat sie einen Kriminal¬
kommissar in die Berliner Universität gesandt , um sich
zu vergewissern , ob Herr Dr . Arons nicht einen Vor¬
lesungsanschlag am „ Schwarzen Brett " angeschlagen
hätte . Ein Kriminalkommissar als Aufsichtsbeamter in
der ersten Preußischen Universität — das ist etwas
Neues ; und diese sonst in Rußland übliche Polizeisitte
in Preußen eingeführt zu haben , blieb der „ Aera Bosse "
Vorbehalten .

Wie die lex Arons , das Gesetz über die Dienst¬
verhältnisse der Privatdozenten , zustande kam , ist be¬
kannt . Offiziöse Bedienten haben zwar stets bestritten ,
daß es sich um ein Gesetz wegen eines Mannes und
gegen einen Mann handelte , aber die Verständigen im Volke
fühlten es besser , und daß sie Recht in ihrem Gefühle
hatten , beweist jetzt die Regierung .

Dr . Arons ist Physiker und seine Tüchtigkeit als
Fachmann und als Lehrer wird auch von der Regierung
nicht angezweifelt . Aber er ist — und bleicher Schrecken
ergreift die Männer im Kultusministerium — Sozial¬
demokrat . Daß er es ist, haben die meisten Bürger erst
durch die Eifrigkeit der Regierung erfahren , denn Herr
Dr . Arons hat keine bedeutende Rolle in seiner Partei
gespielt . Er besucht die Parteitage , zahlt seine Bei¬
träge , ergreift auch wohl in Parteiversammlungen das
Wort , das aber ist alles , und darauf haben Wenige
geachtet . Zu diesen Wenigen aber gehörte das vorsorg¬
liche Kultusministerium . Run hat Dr . Arons zwar nie
seine Lehrthätigkeit seiner Partei dienstbar gemacht , aber
die Regierung wurmte es , daß er überhaupt Sozial¬
demokrat war . Sie versuchte ihn deshalb zuerst durch
die Fakultät aus dem Amte zu entfernen , hatte jedoch
kein Glück damit , denn die Fakultät begnügte sich , ihm
einen Verweis zu erteilen . Unserer Ansicht nach ist die
Fakultät schon mit diesem Verweise zu weit gegangen .
So viel sich auch über die wirtschaftlichen Anschauungen
und Ziele debattieren läßt , so ist es doch ganz gewiß
kein sittliches oder juristisches Unrecht sich zu ihnen zu
bekennen . Die Sozialdemokratie ist eine Partei wie jede
andere vor dem Staatsrechte , und man könnte mit dem¬
selben Rechte , oder richtiger Unrechte , Professor Virchow
einen Verweis erteilen , daß er sich zur freisinnigen
Volkspartei , der Professor Wagner , daß er sich zur
christlich -sozialen Partei bekennt .

Nachdem und weil die Regierung mit ihrem ersten
Griff nicht den erwünschten Erfolg gehabt hatte , ließ
sie sich vom allzeit nur zu gefügigen Abgeordnetenhause
ein Gesetz in die Hand geben , nach dem ihr das Recht
zusteht , jeden Privatdozenten aus seinem Amte zu ent¬
fernen , wenn er sich der Achtung , des Ansehens und
bes Vertrauens unwürdig gemacht hat , die sein Beruf
erfordert . Das klingt scheinbar sehr klar und deutlich
und sollte es auch sein , ist aber im Gebrauche leider
sehr dehnbar . Wir haben es erlebt , daß vom Regie¬
rungstische aus jeder Postangestellte , der Sozialdemokrat
seiner Ueberzeugung nach ist , als „ ehrloser Geselle " be¬
zeichnet wurde ; wir haben die Kampagne gegen Professor
Delbrück gesehen , dem der Disziplinarprozeß gemacht

wurde , und doch war sein „ Verbrechen " , wenn man ein
solches überhaupt findet , nur höchstens ein zu leb¬
haftes Temperament . So lösen sich die scharfen ,
klaren Begriffe „ Verlust der Achtung , des Ansehens
und des Vertrauens " in ein verschwommenes dehnbares
Gebilde auf .

Seitdem man das Gesetz über die Privatdozenten
in der Hand hatte , sammelte man Beweismaterial gegen
Dr . Arons . Dies wurde schon vor Wochen behauptet ,
aber selbstverständlich offiziös geleugnet , wie es denn
selbstverständlich auch wahr war . Die Parteithätigkeit
des Dr . Arons ist genau so harmlos und ruhig wie
früher verlaufen . Die Oeffentlichkeit hat darüber genau
so viel und genau so wenig wie zuvor bemerkt ; und der
beobachtete Privatdozent hat seiner Pflicht als Mitglied
der Universität in der gleichen Weise nach wie vor ge -
gnügt . Mit den bürgerlichen Gesetzen ist er nicht in
Konflikt geraten . Wenn also jetzt die Regierung trotz
alledem gegen ihn das Disziplinarverfahren mit Schärfe
eröffnet , so bleibt nur die Möglichkeit , daß sie vielleicht
mit Hülfe der politischen Polizei neues Material über
seine Gesinnung gesammelt hat , und daß sie ihn um
dieser seiner Gesinnung zu maßregeln gedenkt .

Eine solche Verfolgung der Gesinnung wäre freilich
ein Tiefpunkt der Achtung vor der freien Wissenschaft ,
den man selbst in dieser Zeit der politischen Junker¬
reaktion nicht gern glauben mag . Wäre er aber wirklich
erreicht , so würde das Ministerium Bosse die Ministerien
Raumer und Wühler noch übertreffen , und wenn Herr
Dr . Bosse auch noch einen Toast auf den freien Geist
der Forschung ausbringen sollte .

Wohlverstanden , auch dieser Schritt der Regierung
ist nur einer von den vielen auf dem falschen Wege im
Kampfe gegen die Sozialdemokratie . Alles was die
Reaktion in den letzten Dezennien gethan hat , um die
Sozialdemokratie zu bekämpfen , hat nur dazu gedient
und mußte mit innerer Notwendigkeit dazu dienen , die
Sozialdemokratie zu stärken .

Politische Neberstcht .
Ausland .

England . Als wir jüngst unseren Leitartikel über ;
die „ Samoafrage " schrieben , bemerkten wir , daß jeg - j
licher Vermehrung der deutschen Flotte die anderen .
Marinestaaten sofort folgen würden . Wie recht wir ■
hatten , beweist eine Verhandlung im englischen \
Unterhause , in deren Verlaufe sich der Kolonialminister '
Chamberlain wie folgt äußerte : „ Das Vorgehens
richte sich nach dem Vorgehen anderer Länder . '
Was die Flotte betreffe , so werde von der Regierung ;
in dem Fall , daß irgend eine Macht , so freundlich
deren Beziehungen zu England auch sein mögen , ihre
Flottenmacht erhöhe , in gleicher Weise eine
Flottenvermehrung vorgenommen werden , wobei
sie nicht den Gedanken an ein offensives Vorgehen ,
sondern nur defensive Grundsätze im Auge habe , und
von der Annahme ausgehe , daß sie verpflichtet sei , ge¬
wisse Proportionen zwischen der britischen Flotte
und den Flotten anderer Länder aufrecht zu erhalten .
In Südafrika handelt es sich um die Landesgrenze , und
auf die Landstreitkräfte seien dieselben Grundsätze anzu¬
wenden . Wenn die Nachbarn Englands , wie freundlich
sie immer gesinnt sein mögen , ihre militärischen Rüstungen

vermehrten , so sei England verpflichtet , die seinigen
gleichfalls zu vermehren . Dies sei der einzige Grund für
die Vennehrung , worauf die Regierung bestehen müffe , so
lange sie für den Frieden verantwortlich sei . Der Antrag
auf Abstrich wird mit 103 gegen 22 Stimmen ab gelehnt . " —
Würde also z . B . Deutschland nach dem unsinnigen
Vorschläge unserer Flotten - Enthusiasten wirklich die halbe
Milliarde , die ihm durch das neue Flottengesetz zur raten¬
weisen Verwendung bewilligt worden ist , jetzt auf einmal
in neue Schiffsbauten stecken — was praktisch aller¬
dings wegen des Werstenmangels gar nicht möglich wäre
— so würde England ohne Weiteres seine Flotte ent¬
sprechend vermehren und die Machtverhältnisse blieben
die nämlichen . Wir müßten dann logischerweise wieder
von vorn anfangen und abermals schleunigst eine halbe
Milliarde Flottenvermehrungsgelder bewilligen , worauf
dann wieder die Engländer — - usw . usw . ohne
Grazie ins Unendliche . Der Unterschied ist nur der , daß
die Engländer diesen interessanten Wettlauf etwas
länger aushalten könnten , als wir , denn nicht nur
ist England an und für sich reicher als Deutsch¬
land , es braucht auch die furchtbare Last einer
so ungeheuren Landarmee , wie die deutsche ,
nicht zu tragen . Die Rede des englischen Kolonial¬
ministers führt allen denen , deren Urteilsfähigkeit nicht
im Wassermilitarismus schon vollständig untergegangen
ist , wieder einmal recht drastisch vor Augen , wie abge¬
schmackt das Treiben unserer Flotten - Enthusiasten ist .
Daß die Ausführungen des englischen Ministers auch
interessante Streiflichter auf die sogen . Abrüstungskonfe¬
renz werfen , sei hier nur nebenbei bemerkt .

Gerichts - Zeitung »
17 Lehrlinge .

Gegen den Fabrikanten Arnold in Berlin klagte
ein Lehrling auf Auflösung des 1896 geschlossenen Lehr¬
vertrages , da er bei seinem Arbeitgeber , der nur wenige
Gesellen , aber 17 Lehrlinge halte , nichts ordentliches
lernen könne und nicht die nötige Unterweisung erhalte .
Das Gewerbegericht verurteilte den beklagten Arbeitgeber ,
in die Auflösung des Arbeitsverhältnisses zu willigen , da
der Beklagte seiner Pflicht , den Lehrling gehörig zu unter¬
weisen , nicht genügend nachgekommen sei ; es komme
hinzu , daß die Zahl der Lehrlinge in einem auffälligen
Mißverhältnis zu der Zahl der Gesellen stehe .

„ Uneigentliche " Beleidigung .
Wegen „ uneigentlicher " Beleidigung eines Schutz¬

mannes wurde am Mittwoch der Gastwirt Karl Schmidt
in Hanau , Verwalter des dortigen Saalbaues , zu zehn
Mark Geldstrafe verurteilt ; er hatte den Schutzmann in
„ barschem Tone " aus dem Lokale gewiesen . Wenn auch
eine Beleidigung im eigentlichen Sinne nicht vorliege , so
führte der erkennende Richter aus , so sei doch durch die
Beweisaufnahme erwiesen , daß der Angeklagte den Schutz¬
mann in „ barschem Tone " verletzt habe . Wonach sich zu
richten .

Ein neuer Blaubart .
Vor dem Schwurgericht in Breslau nahm am

Donnerstag ein Gattenmordproze ß seinen Anfang , dem
ein außergewöhnlicher Thatbestand zu gründe liegt .
Unter der Beschuldigung , seine Ehefrau im Jahre 1885
ermordet und den Leichnam in den Keller seines Hauses ]
eingemauert zu haben , erscheint der 65 Jahre alte Schuh - i

machermeister Franz Herrmann vor den Geschworenen .
Anfangs Januar d . I . wurde bei Umbauten auf dem
Grundstück Fürstenstraße 11 ein grausiger Fund gemacht :
man stieß etwa 60 Zentimeter unter der Oberfläche des
gemauerten Kellerfußbodens auf ein vollständiges mensch¬
liches Skelett . Am Schädel zeigten sich schwere Ver¬
letzungen . Im August 1885 war plötzlich die Frau des
damaligen Besitzers dieses Grundstückes , des Schuh¬
machermeisters Franz Herrmann , verschwunden . Das
Verschwinden rief damals großes Aufsehen hervor . Es
verbreitete sich alsbald das Gerücht , daß die Frau von
ihrem Manne umgebracht worden sei . Der Mann da¬
gegen vertrat die Ansicht , daß seine Frau nach Amerika
ausgewandert sei . Da die Gerüchte seinerzeit nicht ver¬
stummten , wurde die Untersuchung eingeleitet , die ohne
den geringsten Erfolg blieb . Herrmann hatte , nachdem
seine erste Frau als Leiche aus dem Wasser gezogen
war , im Jahre 1884 die Verschwundene , eine wohl¬
habende Hausbesitzerswitwe , die ihm zwei Töchter mit
in die Ehe brachte , geheiratet ! Das eheliche Leben soll
sich aber gleich im ersten Jahre sehr unerfreulich gestaltet
haben . Herrmann hat , einige Jahre nachdem die gegen
ihn eingeleitete Untersuchung ergebnislos verlaufen war
und nachdem die Ehe mit seiner verschwundenen Frau
auf seinen Antrag geschieden worden war , 1891 zum
drittenmale geheiratet und betrieb zuletzt ein umfang¬
reiches Schuhwarengeschäft in der Tauentzienstraße . Das
Grundstück selbst war inzwischen , während Herrmann
wegen eines Sittlichkeitsvergehens zu einem Jahre Ge¬
fängnis verurteilt war , mittels Zwangsversteigerung ver¬
äußert worden . Rach den Ermittlungen der Kriminal¬
polizei soll Herrmann aber bis in die neueste Zeit hinein
angelegentlich Erkundigungen eingezogen haben , sobald
auf dem Grundstück , insbesondere im Keller , bauliche
Veränderungen vorgenommen wurden . Er soll noch als
Eigentümer des Hauses durch Aufführung neuer Mauern
an den Eingängen dieses Kellerteiles einen vollständig
abgeschlossenen Raum geschaffen und die Kellersohle
selbst durch Auspflasterung erhöht haben . Alle diese
Punkte werden von dem Angeklagten Herrmann mit
Entschiedenheit in Abrede gestellt . Daß der bei dem
Skelett Vorgefundene goldene Ring seiner verschwundenen
Frau gehörte , giebt er wohl zu . Er erklärt aber keine
Ahnung zu haben , auf welche Weise der Leichnam im
Keller eingemauert sein könnte . Die Anklage nimmt als
Motiv für die That an , daß der Angeklagte sich in den
Besitz des Geldes und der Schmucksachen seiner Frau
habe setzen wollen , da die Frau beabsichtigt haben soll ,
das Grundstück zu verkaufen und sich von ihrem Manne
zu trennen . Sollte die Verhandlung ergeben , daß der
Angeklagte den Mord verübt hat , so würde Folgendes
recht bezeichnend für sein Gefühlsleben sein : Als
Herrmann die erwähnte Gefängnisstrafe verbüßt hatte
und das Haus inzwischen verkauft war , mietete er sich
bei einem in den Keller gezogenen Maurer Staroste ein ;
und er hat thatsächlich ein ganzes Jahr unmittelbar über
der Stelle , unter welcher der Leichnam seiner Frau ein¬
gegraben war , gewohnt und geschlafen . Die Anklage
läßt den Angeklagten als eine Art Blaubart erscheinen ,
da es auffällig erscheinen müsse , daß auch seine erste
Frau keines natürlichen Todes gestorben ist . Ferner soll
eine Frau in seinem Heimatsort Koberwitz , die von ihm
Geld zu fordern hatte , auch plötzlich unter verdächtigen
Umständen verstorben sein . Verdächtig soll es auch er¬
scheinen , daß von seinen zahlreichen Kindern aus erster
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Dos Sohnes Eid .
Von B . Corony .

( 1 . Fortsetzung )

Auch Irma hatte sich erhoben und rief , die kleine
Margot fest an sich drückend . „ Ich bin nur ein schwaches
Mädchen , aber hier an dem Totenbette der geliebten
Herrin gelobe ich , mein Leben nur dem Dienste dieses
Kindes zu weihen ! Nichts auf der Welt soll mich jemals
von Margot trennen ! Ihre Bestrebungen , Herr von
Landen , werde ich unterstützen , so weit es in meiner
Macht liegt ! Furchtbar würde es sein , Anklage gegen
einen Unschuldigen zu erheben , ebenso furchtbar aber auch
— sollte die Ünthat unbestraft bleiben . Herr Amts¬
richter , ich hege Verdacht !"

„ Sprechen Sie , mein Fräulein !" rief der Amtsrichter
lebhaft .

„ Wenige Tage nach unserer Ankunft in Tölz unter¬
nahm Frau Remmert auf meinem Arm gestützt einen
kleinen Spaziergang . Ich trug ihren Plaid und ein
Buch , aus dem ich ihr später vorlesen sollte . Da geschah
es , daß mir meine Börse , in welcher sich jedoch zufällig
nur wenige Kupfermünzen befanden , unbemerkt entglitt .
Ein ziemlich verkommen aussehender Mann , der mehrere
Schritte hinter uns ging , trat plötzlich vor und über¬
reichte sie mir wieder , nachdem er sich wahrscheinlich
früher von dem geringen Inhalt überzeugt hatte . Frau
Remmert war an jenem Abend besonders heiter gestimmt ,
sie belobte den Menschen seiner Ehrlichkeit wegen und
schenkte ihm ein Goldstück . Ueberrascht blieb er stehen
und sah uns nach . Ungefähr eine Woche später trafen
wir ihn im Walde , dicht hinter der Villa . Er war be¬
schäftigt , Holz aufzulesen . Reben ihm ging ein etwa
achtjähriges Mädchen . Das auffallend hübsche Kind hielt
« in Waldblumensträußchen in der Hand . Der Mann
sagte etwas zu der Kleinen , worauf sich diese Frau
Remmert näherte , ihr die Blumen anbot und mit einem
reichen Gelegeschenk belohnt wurde . Ich warnte danach
Lie gnädige Frau . Es schien mir gefährlich , die Habsucht
jenes Menschen zu reizen . Auch dem Herrn Doktor teilte
ich meine Befürchtungen mit . "

„ Ich weiß , daß Sie es thaten " , unterbrach Remmert ,
der sich auf einen -<Stuhl geworfen hatte und vollständig
gebrochen aussah . „ Ich weiß , daß Sie mich warnten ,
aber wie konnte ich meiner teuren Ottilie , die ihr höchstes
Glück im Wohlthun fand , diese Freude rauben ? Zudem

behauptete unser Gärtner , den Mann zu kennen und
wüßte nichts Nachteiliges über ihn zu sagen . "

„ Hat er Ihnen den Namen desselben genannt ? "
„ Jawohl , Greincr , wenn ich nicht irre . Er soll

stüher einen größeren Grundbesitz gehabt haben . "
„ Das ist Kaspar Greiner , der im Dorfe wohnt !

Einer schlechten That würde ich den Mann eigentlich
auch nicht für fähig halten . Ein tüchtiger Arbeiter war
er freilich nie , darum kam auch sein Hof vollständig
herab , so daß er gezwungen war , ihn zu verkaufen . Er
fing dann eine kleine Gastwirtschaft an , die er jedoch
auch nicht zu behalten vermochte , und als seine Frau
von langwieriger Krankheit befallen wurde und starb ,
ging auch der letzte Rest seiner Habe darauf . Seitdem
treibt er sich leider Tag und Nacht in Wirtshäusern
umher , anstatt nach Arbeit zu suchen . Haben Sie den
Mann noch öfters um die Villa streichen sehen , mein
Fräulein ? "

„ Nein — doch es ist leicht möglich , daß er sich
Frau Remmert während meiner Abwesenheit wieder ge¬
nähert hat . Ich würde sie überhaupt niemals allein
gelaffen haben , hätte ich nicht die kleine , lebhafte Margot
überwachen und unterrichten müffen . — Wie konnte
man auch eine Gefahr ahnen , da Frau Remmert sich
stets dicht bei der geöffneten Thür hielt ! Gestern äußerte
sie sowohl gegen Christine als gegen mich , daß sie ein
wenig zu schlummern wünsche , deshalb suchte ich , um
Störung zu vermeiden , Margot im Vorderhause zu be¬
schäftigen . Ich meinte mich um so ruhiger entfernen zu
können , als ich ja den Gärtner bei den Rosenbäumen
erblickte ; freilich dachte ich nicht , daß er taub ist ."

„ Ich habe den Kaspar Greiner vorgestern gesehen !"
ries Christine . „ Er bot mir Kienspähne zum Kauf an
und bat mich um einen Teller Suppe . " *

„ So scheint er also wieder im Walde gewesen zu
sein , " sagte der Amtsrichter nachdenklich vor sich hin¬
nickend .

„ Wird der Mann verhaftet werden ? " ftagte Egon ,
dessen Augen funkelten .

„ Unbedingt ! " erwiderte der Richter .
„ Gott gebe , daß kein Unschuldiger verdächtigt wird !"

sagte Remmert mit seiner weichen , sanften wie vom
Schmerz gebrochen klingenden Stimme .

2 .
Am nächsten Tage wurde die Leiche der Ermor¬

deten nach München und von da nach Schloß Landen¬
berg überführt , um in der Familiengruft beigesetzt zu
werden .

Als nach einigen Wochen Remmert durch den Notar
Dr . Münch von dem Vorhandensein eines Testamentes
benachrichtigt wurde und bei Eröffnung desselben er¬
fuhr , daß seine Frau ihn zum Erben ihres bedeutenden
Vermögens eingesetzt hatte , da Egon und Margot ja
ohnehin der große Reichtum ihres verstorbenen Vaters
zufiel , sträubte er sich , das Vermächtnis anzunehmen
und erklärte wiederholt , zu Gunsten der beiden unter
seine Vormundschaft gestellten Kinder Verzicht leisten zu
wollen .

Die Entschlafene hatte sich , abergläubisch wie sie
war , kurz nach jener Sylvesternacht nur in Begleitung
von Fräulein Altmann zu Doktor Munch begeben und
ihren letzten Willen aufsetzen lassen , jedoch sowohl den
Advokaten als die Erzieherin gebeten , darüber noch zu
schweigen .

Nur das ruhige Zureden des Notars , der ihm vor¬
stellte , daß schon die Pietät gegen die Dahingeschiedene
verlange , ihren Wunsch zu achten , bewog Remmert end¬
lich , sich zu fügen .

Kaspar Greiner war verhaftet , nach München ge¬
bracht und nach Aufnahme seiner Personalien in Unter¬
suchungshaft genommen worden . Der kleinen Margarethe ,
seines Töchterchens , hatte sich unterdeffen eine Grund¬
besitzerin angenommen .

Greiner war sehr aufgeregt und gab bei seiner Ver¬
nehmung unsichere , einander widersprechende Antworten .
Namentlich war er durchaus nicht imstande , bestimmt
nachzuweisen , wo er sich während der Stunden , in welchen
das Verbrechen verübt sein mußte , aufgehalten hatte .
In verschiedenen Schänken , die er nannte , erinnerte man
sich nicht , ihn gesehen zu haben . Er widerrief auch sehr
bald selbst wieder , dort gewesen zu sein und erklärte ,
den ganzen Abend Holz gesammelt zu haben , aber nicht
in der Nähe der Villa „ Theresa " , sondern auf der ent¬
gegengesetzten Seite .

Diese unklaren Angaben machten einen schlechten
Eindruck . Man zweifelte nicht mehr an Greiners Schuld
und lud stets neue Zeugen vor , welche ihn sämtlich
als einen ganz heruntergekommenen Menschen bezeichneten ,
aber doch keine weiteren Belastüngsmomente vorzubringen
wußten .

Die Untersuchung dehnte sich fast ein Jahr hin .
Endlich war die Beweisaufnahme geschloffen und der
Besch loigte in Anklagezustand versetzt .

Der Gerichtsverhandlung wohnten auch Doktor
Remmert , Fräulein Altmann und Egon von Landen bei .
Letzterer verfolgte jedes Wort , welches gesprochen wurde .

mit solcher Aufmerksamkeit , daß sein Gesicht wie ver¬
steinert aussah und nur die großen , dunklen Augen zu
leben schienen .

Auch das Interesse des Publikums war im höchsten
Grade gespannt während der Verlesung der Anklage¬
schrift ; nur der Angeklagte , Kaspar Greiner , trug eine
Art stumpfsinnige Ruhe zur Schau . Der Aufforderung
des Präsidenten folgend , erhob er sich und dieser begann
nach den üblichen Vorfragen :

„ Sie sind eines sehr schweren Verbrechens angeklagt .
Bekennen Sie sich desselben schuldig ? "

„ Rein ! " erwiderte Greiner mit entschiedenem Tone .
„ Sie würden besser thun , ein offenes Geständnis

abzulegen und zugleich die Beweggründe anzuführen ,
welche Sie zu der Unthat veranlaßten . "

„ Ich habe nichts zu sagen !"
„ Ich fordere Sie jetzt aber entschieden auf , meine

Fragen zu beantworten . Sie lebten früher in besseren
Verhältnissen ? "

„ Ja , ich hatte ein ziemlich großes Bauerngut . "
„ Welches Sie jedoch sehr schlecht bewirtschafteten ,

so daß es mehr und mehr herunterkam und verkauft
werden mußte ? "

„ Das ist so . "
„ Hatten Sie denn gar keine Freude mehr an dem

Besitztum ? "
„ Rein ! Die schwere Arbeit sagte mir nicht zu , um

so weniger , als meine Frau krankheitshalber mich fast
gar nicht unterstützen konnte . Dazu kamen auch noch
größere Unglücksfälle : der Hagel vernichtete mehrmals
die Ernte , die Frucht wollte nicht gedeihen , der Hof
selbst war sehr alt und die beständigen Ausbefferungen
kosteten viel Geld .

So geriet ich in Schulden , und es wurde zum ge¬
richtlichen Verkaufe geschritten . Als die Gläubiger alle
beftiedigt waren , blieb mir nur noch eine Summe von
1500 Gulden .

„ Sie übernahmen dann eine kleine Gastwirtschaft ? "
„ Ja , aber ich konnte mich nicht so einrichten , wie

es nötig gewesen wäre . Meine Frau verstand auch
nichts davon und so blieben denn die wenigen Gäste
endlich ganz aus . "

„ Ihre Frau starb bald darauf ? "
„ Sie war ein halbes Jahr krank , und bei dieser -

Gelegenheit ging auch noch der letzte Rest meines Ver¬
mögens drauf . "

( Fortsetzung in der Beilage .)
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Ehe nur zwei am Leben geblieben sind . Der Angeklagte
wird als ein Mann geschildert , der zu Ausschweifungen
hineigt . Er ist mehrmals vorbestraft , unter anderem auch
wegen Blutschande.

Vermischte Nachrichten .
Neffe und Onkel .

Auf der Zeil in Frankfurt a . M . trat ein junger
Mann an einen älteren Mann heran und begrüßte ihn
in lebhafter Weise als seinen lieben Onkel : „ Endlich ,
endlich , teuerster Onkel, treffen wir uns endlich wieder ! "
Dabei mmarmte er der? sanft widerstrebenden Herrn und
küßte ihn herzlich mehrere Male auf Wange und Stirn .
Der ohne seinen Willen zum Onkel avanzierte alte Herr
machte sich endlich aus der Umarmung des „ Neffen "
frei und fragte ihn erstaunt , wer er denn eigentlich sei .
Der „ Neffe " murmelte etwas von „ Versehen " und ver¬
schwand dann von der Bildiläche . Dem „ Onkel " kam
die Sache etwas spanischvor . Auf einmal erinnerte er
sich an gewisseBauernfänger , griff in seine Tasche und
entdecktezu seinen Schrecken , daß ihm Uhr und Porte¬
monnaie fehlten . Er eilte dem „ Neffen " nach , doch
vergebens, dieser blieb verschwunden . Die Polizei aber ,
die sofort benachrichtigt wurde , hatte den Taschendieb
alsbald dingfest gemacht , und zwar bei einem Pfand¬
leiher , wo er die gestohlene Uhr versetzenwollte . Der
Verhaftete ist ein trotz seiner Jugend schon oft vorbe¬
strafter Dieb .

Ich bin der Mann .
Ein Kaffernmissionar teilt den katholischenBlättern

in Linz mit : Welches Selbstbewußtsein die Männer
im Kaffernlande haben , beweist folgende Szene , die ich
bei der Trauung eines Kaffernpaares erlebte . Ich fragte
den Kaffer : „ Ist es Dein ernstlicher und aufrichtiger
Wille usw . ? " Der Kaffer sagt zornig : „ Nein !" Die
Trauung wird unterbrochen und ich fragte den Kaffer
um den Grund seines Nein . Gekränkt giebt er die Ant¬
wort : „ Zuerst soll sie sagen , ob sie mich mag , dann sag '
erst ich mein Ja , denn ich bin der Mann . " Es wurde
mir nicht schwer , dieses plötzlich aufgetauchteEhehindernis
durch die Braut hinwegschaffen zu lassen , worauf auch
der Kaffer sein Jawort gab .

Der Schuhmacherlehrling und das Justiz¬
ministerium .

Von einem Schuhmacherlehrling ist das österreichische
Justizministerium verklagt worden und ist in dem Pro¬
zesse unterlegen. Der Schuhmacherlehrling Stanislaus
Bochenski aus Tarnow war unschuldig zu einem Monat
Arrest verurteilt worden und hatte diese Strafe auch
verbüßt. Nachdem sich seine Unschuld herausgestellt hatte ,
verklagte er das Justizministerium auf Entschädigung.
Er beanspruchte einen Schadenersatz von 80 fl ., indem
er ausführte , daß sich seine Lehrzeitinfolge seiner Strafe
um einen Monat verlängere und ihm ein Monatslohn
von 75 fl . als Gehülfe entgehe , ferner fordere er 5 fl .
für die Abnützung seiner Kleider im Arrest . Am Sams¬
tag entschied nun das Reichsgericht in Wien auf Grund

> des Gesetzes zur Entschädigung unschuldig Verurteilter :
| das Justizministerium sei schuldig , dem Kläger binnen

14 Tagen bei sonstiger Exekution 35 fl . zu zahlen , und
zwar 30 fl . als Ersatz für entgangenen Verdienst und
5 fl . für die im Arrest erfolgte Abnützung seiner Kleider .
In der Begründung wurde ausgeführt , wer unschuldig
verurteilt werde , habe das Recht auf Entschädigung ,
einerlei , ob der materielle Schaden sofort oder erst
später sich ergiebt . Bezüglich dcr Höhe der Entschädigung
fand das Reichsgericht, daß dem Lehrling , der nach An¬
gabe seines Meisters ein tüchtiger Geselle zu werden
verspricht, ein Gulden per Tag zuzusprechensei .

Advokat und Anstreicher .
Es dürfte noch nicht dagewesen sein , schreibt das

„ Budapester Tageblatt " , daß ein Advokat neben der
Avokatur auch das Lackierer - und Anstreicher - Gewerbe
betreibt . Das ist bei dem Kecskemeter Advokaten
L . T . thatsächlich der Fall , der vor 32 Jahren unter
die Mitglieder der Kammer ausgenommen , im Jahre 1887
aber aus derselben gestrichenwurde , weil er nebenbei
ein Gewerbe betrieb , welches die Kammer als mit der
Würde eines Advokaten nicht vereinbar betrachtete . Er
beschäftigtesich nämlich mit Schildermalerei und Wagen¬
lackieren , und zwar so gewerbsmäßig, daß er selbst von
Dorf zu Dorf fuhr, um die nötige Arbeit für seine
Werkstatt zusammen zu bringen . Einmal aber gewann
der Advokat in ihm die Oberhand über den Anstreicher¬
meister und er meldete sich wieder bei der Kammer mit
der Bitte , ihn wieder in die Reihe der Advokaten auf¬
zunehmen, indem er gleichzeitigdas Versprechen gab , mit
dem Anstreichen aufzuhören und wieder ganz Advokat
werden zu wollen . Die Kammer, welche von dieser
Opferwilligkeit gerührt war , willfahrte seinem Begehren
und immatrikulierte ihn aufs Neue . Bis vor 2 Jahren
stand er nun unangefochten in dem Verzeichnisse , worauf
er plötzlichselbst um seine Streichung ansuchte , vielleicht
infolge einer offiziellen Insinuation , daß man ihn , wenn
er nicht freiwillig ginge, abermals streichen würde . Auf
sein Verlangen wurde er gelöschtund malte und lackierte
nun ungestört weiter , so daß er im vorjährigen Ver¬
zeichnis bereits als Gewerbetreibender genannt war .
Plötzlich erwachte jedoch die Liebe zur Juristerei wieder
in ihm und im September vorigen Jahres richtete er
eine neue Eingabe an die Kammer , in welcher er bat , ihn
wieder in die Gilde aufzunehmen. Gleichzeitig zahlte er
auch die rückständigen Gebühren und eine Geldstrafe ,
zu welcher er seinerzeit verurteilt worden war . Die
Kammer aber wollte ihm das Anstreichenund Lackieren
nicht verzeihen , hauptsächlichaus dem Grunde, weil er
von Haus zu Haus um Arbeit gegangen war ; sie wies
ihn also mit seinem Gesuche um neuerliche Immatri¬
kulation ab . Damit aber war die Sache keineswegs
beendet; die Affäre gelangte vor die Kurie , welche ent¬
schied , daß das Anstreichen und Lackiereneine ehrliche
und anständige Beschäftigung sei und daß man Jemand
daher nicht aus der Kammer ausschließen dürfe , weil er
mit dieser anständigen Beschäftigung eine Zeit lang sein
Bord gesucht habe . Jetzt ist also der Anstreicher und

MBHM

Lackierer infolge dieser auch unserer Ansicht nach ganz
richtigen Anschauung der Kurie wieder Advokat in der
Stadt Kecskemet .

Ein Narr macht viele .
Die sogenannten Lorbeeren , welche Richard Harding

Davis dadurch errungen hat , daß er einen lebendigen
Londoner Botenjungen nach den Vereinigten Staaten f
sandte , um dort in verschiedenenStädten Briefe abzu¬
geben und zwar früher, als dies seitens der Post ge¬
schehen kann , hat ein englisches Parlaments -Mitglied
nicht schlafen lassen , und der edle Brite dachte lange
darüber nach , auf welche Weise er ebenfalls ewigen
Ruhm ernten könnte . Schließlich kam er auf die gloriose
Idee , ebenfalls einen Londoner Botenjungen über da ?
Weltmeer zu senden und demselben aufzutragen, einen
Schreibebrief in Kalifornien zu bestellen . Dies geschah ,
und dieser Tage traf der Botenjunge, James Elsey ist
sein Name , an Bord des Cunard -Dampfers „ Etruria "
in New - Aork ein . Der 16 Jahre alte Knabe trug die
Uniform eines Londoner Botenjungen , seine runde eng¬
lische Kappe weist die Nummer 118 auf ; man wird sich
diese Nummer merken müssen , denn der Junge dürfte
bald „ berühmt " werden . Er wurde von dem Vertreter >
einer New - Uorker Touristen - Agentur in Empfang ge - >
nommen, der ihn zuerst photographieren ließ , worauf er J
ihn in einen Zug der Delaware - , Lackawanna - und >
Western - Bahn setzte . Am Dock der Dampfergesellschaft , |
von wo der Knabe abgeholt worden war , hatte sich eine i
zahlreiche Menschenmengeangesammelt, welche den Lon - j
doner Botenjungen wie ein Weltwunder anstaunte und ?
mit Hochrufen begrüßte . Der Agent , welcher ihn ins i
Schlepptau genommen , hatte wirklich Mühe , ihn zum i >
Photographen und von dort zur Bahn zu bugsieren .

Um zehneiuhakb Kopeken !
Im ummauerten Hofe des großen berühmten

Kiew er Höhlenklosters befindet sich ein Brunnen , dessen
Wasser als heilkräftig gilt . Die das Wasser trinkenden
Pilger werfen kleine Münzen in den Brunnen . Diese
Thatsache ließ einen Bauern namens Larnkin nicht
ruhen . Er begab sich um Mitternacht in das Kloster ,
ließ sich an der Kette in den Brunnen hinab und las
die Münzen auf . Aber zurück konnte er nicht mehr .
Nun war guter Rat teuer . Nachdem Larukin drei
Stunden lang in dem eiskalten Wasser zugebracht hatte ,
blieb ihm nichts übrig , als um Hülfe zu schreien . Endlich
hörten ihn die Mönche und zogen ihn an die Ober¬
fläche , um ihn dann in ihr Krankenhaus aufzunehmen ,
wo er schwer krank darniederliegt. Die geraubte Summe
beträgt — zehneinhalb Kopeken ,

j Das Leichenschiff .! Eine grausigeLadung führt der amerikanische Trans -
! portdampfer „ Morgan City " , der auf der Reise von

Manila nach San Francisco begriffen ist , mit sich .
Es befinden sich nämlich dreihundert hermetisch ver¬
schlossene Särge an Bord , in denen die sterblichen
Ueberreste von dreihundert Offizieren und Mannschaften
ruhen , die bisher in der Nähe von Manila beerdigt

waren . Nach Ankunft in San Franzisko werden die
Toten auf Staatskosten nach ihrer Heimat zur endgül¬
tigen Bestattung überführt werden .

Kunst und Wissenschaft .
Wie alt ist das Wort „ Influenza " ? Im

18 . Jahrhundert sagte man noch Grippe . Die Komödie
„ La Grippe“ von Nau , die bei Gelegenheit einer Grippe -Epidemie 1777 geschriebenwurde , ist häufig von italie¬
nischen Komödianten gespielt worden . Das Wort „ In - :
fluenza " oder „ Jnfluence " erscheint aber zum erstenmal
in einer Revue von Clairville , in „ Mathieu Lensberg l
est nn menteur“ , das im Ambigu - Theater am 26 . De - 'zember 1737 aufgeführt wurde . Hier wird ein Kauplet
vorgetragen, in dem in ziemlich schlechten Versen „ das
allgemeine Leiden , das man Jnfluence nennt " , zum
erstenmale besungen wird .

Bar Hiebt * mtler * al « :

Lto * , Graf Adoltstr
Wlederrerklui

Rabatt - Marken nur n Private . 7599V
Hirgend * billiger ! Unerreichte AaairaUt

Zuckersaft giebt Muskelkraft !
Zucker ist tat Verhältnis zu seinem 7603r

hohen Nährwert ein billiges Nahrungs mittel .

Handels - u . Vörjen - Nachricltten .
Neuß , 28 . April .

M .

16 , 70
16 , 50
16 , 50

( Fru chtpreife .)
M .

Raps pr . 100 Ko . 1 . Qu . — , —
2 . ..

Avee ! ( Rübsen ) 1 . „ — , —
2 , _

Heu pr " so Ko . 2 , 30 — 3 ,30
Luzernerheu pr . 50 Ko . 3 , 70
Maschinenstroh 500 Ko . 14 , —
Flegeldrusch 500 Ko . 16 , —
Butter pr . Kilo 2 , 20
Eier pr . Schock ( 60Stück ) 4 , 50

Rüböl pr . 100 Kilo in Partien von 100 Ctr . ( ohne Faß ) 49 , —
Rüböl pr . 100 Kilo faßweise ( ohne Faß ) . . . . 50 ,28
Gereinigtes Oel pr . 100 Kilo 8 M . höher als Rüböl .
Preßkuchen pr . 1000 Kilo . 86 —
Weizen - Borschutz 00 pr . 100 Kilo — . —
Kleien pr . 50 Kilo . 5 , 60

Verantwortlicher Redakteur : I . V . : Heinrich Sieberts
in Düsseldorf

Druck und Verlag : Bleifuß & Co . in Düsseldorf .

Weizen , kleiner
engl . 1 . Qual ,
engl 2 . Qual .

Roggen 1 . Qual . 14 , 40
pr 100 Kilo 2 . Qual . 13 , 40

S afer 1 . Qual .
afer 14 , 60

Buchweizen 1 . Qual . — , —
2 . Qual — , —

Kartoffeln p . 50 Ko . 2 , 50 — 3 , 30

apeten !

Linoleum !

Lincrnsta !

11 vw

A
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Reichhaltige , geschmackvolle Auswahl !
Billige Preise ! Mustersendung bereitwilligst . Billige Preise !

F Nr ! pi5e5t er A . Depmeyer ,
IS Graf Adolfatrasse 18 .

Rabattmarken werden ansgegeben .

Fernsprecher
Nr 1552 .

7958

Ileinr . Schetfes ,
Friedrichsstr . 74 , gegenüber der Petruskirche .

Empfehle zur Saison alle Sorten
Fassboden - , Möbel - , Dekorations - , Spiritus -
ond Strohhut - Lacke , sowie fertige Oelfarben ,

Leim , Pinsel und Materialwaren
MT änsserst billig . ‘WO

1 - SämtlicheKolonialwarenin bekannter Güte u . billigen Preisen .
Auf Wunsch wird angefragt und die Sachen frei

in ' s Haus gebracht . 7932
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Kommunion - Anzüge ä Mk . 9 ^ % /]
Kommunion - Anzüge ä Mk . 11
Kommunion - Anzüge ä Mk . 13
Kommunion - Anzüge ä Mk . 15
Kommunion - Anzüge ä Mk . 17
Kommunion- Anzüge a Mk . 19
Kommnnion - Anzüge ä Mk . 21
Kommunion -Anzüge ä Mk . 23
Kommnnion - Anzüge bis Mk . 35

Reinh . Riedl , <
SWstrch 18.

Spezial Geschäft
für

Kinderwagen .
Reichste Auswahl in den
hochfeinsten Neuheiten ,
wie in den allerbilligsten

Preislagen .
Sehr billig werden auch alte
Kinderwagen wie neu her¬

gestellt . 7852

empfehlen in allen modernen Stoflarten 7973
5

dem Pfeilrad !

Pfeilrad - ;
Fahrräder

uni ) Snp |

! Ioh . Retzru » , i

M Düffeldorf .
8 10 Friedrichsplatz 10 , Ccke Hunsrücken

ewpfi hlt sein große - Lager in ^

zMeli , Spiegeln unk PHerlmm , «
Ä kompletten Betten , §

Bettsedern und Daunen , A ©
I sowie alle in die Möbelbranche einschlagenden Artikel in nur Mj

( bester Ausführung jn äußerst billigen Preisen , auch bei

Franeo - Lieferung nach auSwärtS . 7676

GusMarech & Co . fcd

Düsseldorf ,
Ecke Berger - und Wallstrasse .

X Friedr. August Schmidt, rr
Gross - und Kleinhandlung in

Kohlen , Kokes « . Brikettes .
Komptoir und Lager : 7919

HP * 36 Kreuzstrasse 36 .
Telephon - Anschl . 1858 . Telephon -Anschl . 1852 .

\r —~ Von allen Fahrrädern

^ 3 bleiben folgende Fabrikate obenan :

k Dürkopp ’ s Diana , Opel ,
Naumann ’s, Germania ,

Cito , Victoria , Staffelrad

Telephon 1368

Jfersoruu •

Eigene gedeckte Fahrhalle
mit den besten Lehrkräften

Flsmarckstr . 3 . TeUphon1368 .

Garantie für jeden Constructions - und
3Iaterialfehler .

Keine Lockpreise . Princip nur besteFabrikate , daher lohnenderEinkauf .
| Vorzügl . üeparatur - Werkstätte mit nur geschultem

MtMnridjtiiiip
1 Ia . Waare , 7783 a
1 — kauft man billigst — R

z 30 Klosterstraße 30 ^
4 Jas . Küppers . }

m

sollte es unterlassen , bei
Bedarf einen Versuch mit
meinem feit Jahren be¬

währte » Zugstiefel

iff f

AeideWimde,
2türtg . . . .

r
4

Stiefelmachen . Der
vorzügliche Paßform ,

ne Kn

b
ist mit und ohne Knopf
Verzierung in spitzer und
breiter engl . Kupons in
allen Scöße » und Weite »

stets vorräthig und kostet
3904 unt noch

7 , SV Mark .
S . Meyer ,

11 « enratherstr . 11 .

Planino , |
elegant , kreuzfaitig , mit Auf¬
satz , äusterst billig zu ver¬
kaufen . friedrichsstr . « .

selbstgebrate !
Maschinen, aus
nur Ia Material,

zu uiiiijgren Preisen , ”• *
Gebrauchte Räder nehme in j

Zahlung Coulante Teilzahlung
ohne Preiganfschlagf

Fahrrad - Werkstätte
Franz Fleck ,

Loutsenstr . 23 , am Apollotheater.
Alle Reparaturen fachgemäss zn
billigen Preisen unter Garantie ,

Gate BezugsquellefttrHodi tarnen !
En gros . En dAtail

Hntblnmen
in grosser Auswahl .

Richard Koch ,
( Fabrik künstlicher Blumen und

Bestandteile ) , 7892
17 Mittelstrasse 17 ,

gegenüber der Grabenstrasse .
•• « ♦♦meeeeemm *

87 ft
WaschKemedeii ofti»

mit Aufsatz . . . SW »

SchtÄ » » Mm 7U.
WchmschMk U ' \M.
LiichmIW im
MeMlk 21 , 1 .
KilchmmiW 161 , 1 .
Das complette Bett

für

( Holzbettstelle , Sprung - Rahme « ,
Keil Oberbett , 2 Riffen ) steht btS
jetzt in seiner Art einzig da , in »
bezug auf Ausführung , Material

und Zuthaten . 7984

Gprungrahme » und Matratzen auch
einzeln in eigener Werkstätte .

Kaquer ,
Ecke Wehrhahn , Kölnerstraße.



: LkrMiseBrMreiu . 8chenkwirtsW
Mm Kchschk ^

Rallngerstraße28 .

Ausschank von hochfeinem

_ _ Düsseldorfer
1 Lagerbier . M

Johann Bauscher . 7939 <

Singer Nähmaschinen
für

jede Branche der Fabrikation
wie für jede

Häusliche - N äharbeit .
Die Nähmaschinen der E vager E » . verdanken ihren Weltruf der vorzüglicher

Qualität und großen Leistungsfähigkeit , welche von jeher alle deren Fabrikat «
auszeichnen . Der stets zunehmende Absatz , die hervorragenden Auszeichnungen auf allen Ausstellungen
und das über 40 jährige Bestehen der Fabrik bieten die sicherste und vollständige Garantie für die
Güte unserer Maschinen .

Kostenfreier Unterricht in der Modernen Kunststickerei .
Singer Kraftbetriebs - Einrichtung neuester Konstruktion .

Singer Elektromotoren , speziell für Nähmaschinen - Betrieb , in allen Größen .

Schadowstrasse 47 .Singer Co . Aet . Ges .
Frühere Firma : <S . Lridlingrr .m 7788

HBM

Deutsche Schuh -Fabrik
| turnt 6 . Markus & Go . , f m . b . H .

IfeieMeii- ErM

7956 Für Biber - Hemden , gestreift ,

Stück 180 , 150 , 128 ,

Arbeiter

68 ? tz.
: 118Pfg .

118 Pfg .
, 118 Pfg .

Maler - Kittel , prima

Leinen , von 1TÜ Pfg an ,

Drove & Go . ,

12 Bolkerstrasse 12 .

Zwirn - und Leder - Hosen ,

400 , 250 , 180 , 150 ,

Blaue Hosen

195 , 165 , 138 ,

Blaue Kittel

195 , 168 , 135

Verkaufsstelle : Scbadowstr . 57

Grösstes Lager in hochmodernen

| farbigen Lederschnhen u . Stiefeln
aus

8ms , LhmcM md echt Juchikn
für

Kerren , Damen , Mädchen und Kinder

in den neuesten Fa ^ ons .

8 « Wm - SWe, Legeltuch - Schuhk,
Tun-rchuhe , Hm -Slhuhe.

Billigste , aber feste Preise .
Reparaturen prompt .

spart Zeit und Geld !
Unübertreffliches Wasch - u . Bleichmittel.

— - . . - Allein echt —
mit Namen Dr .ThompSOn u . jSchutzmarke SChwarl .

Vorsich & wor Nachahmungen !
Zu haben fr allen besseren Colonial -, Droguen - u . Seifenhandlungen .

Alleiniger Fabrikant : ERNST SIEGLIN in Düsseldorf .

Fahrräder
aus erster Hand

iOOäRntf
sichere ich demjenigrn , der mir nach¬
weist , daß meine Räder aus minder¬
wertigem Material hergestellt sind .
Bitte vor Einkauf meine hochfeinen
Tonrenmalchinen zu 165 Mark ,
Halt renner zu 175 Mark zu be¬
sichtigen . Bemerke , daß ich schon
oor 2 Jahren diese Maschinen ver¬
kaufte , an welchen bis jetzt unbe¬
deutende Reparaturen sich gezeigt
haben . Auf Wunsch liefere sämt >
liche Marken billigst . Garantie für
sämtliche Maschinen 1 Jahr . Repa¬
raturen an allen Marken werden

sorgfältig und billigst ausgefühtt .
Tebrairqte Maschinen nehme in
Zahlung . Sämtliche Zubehörteile
zu haben . 7921

Hochachtend

Fr. Sonnenschein
Fahrradw erkstätte ,

Ackrrstraße V ,
3 Minuten vom Haupt - Bahnhof .

Dr . Fiel ,
american dentist , Blsmarckstr 73 ,

Mund - n . Z ahn kranke . |
Künstliche Zähne .

Zahnziehen schmerzlos mit

Lachgas u Chloroform , 7571

Sprechst 9 -6 , Sonntags 9 - 12Uhr ,

meines Warenlagers in

wegen Cmhau meines Ladenlokals .

Jos . Raeven ,
17 Benratherstrasse 17 ,

Ecke Easernenst asse . 7961

W. I . Vogt & Cie . ,
16 Mittelstrasse 16

zwischen Karlsplatz u . Grabenstrasse

Schönste Auswahl in

jeglicher Art nebst paarenden
Borden und Frieden . 7882

Hnsterkarten werd . anf Wunsch vorgelegt .

yis - ä- vis > m Äolsgischm 8nlra.
DaS geehrte Publikum von Düsseldorf und Umgegend

mache ich auf meine der Neuzeit entsprechende einzigste
und größte

Rad - Fahrschule
am Platze , im geschloffenen Saale der Löwenburg , höfischst
aufmerksam .

Dieselbe ist 600 gm groß , bei jeder Witterung fahrbar
und ist jeden Tag von morgens 7 Uhr bis abends 10 Uhr
geöffnet und garantiere einem jeden ein sicheres Erlernen
deS Radfahrens . Auf dem Lehrapparate kann ei » jeder
einen Versuch machen , gratis , ohne Kaufzwang .

HochachtungsvollJacob Kremer .
NB . Gleichzeitig mache ich auf mein großes und reich¬

haltiges Lager nur erstklassiger Fahrräder aufmerksam .
Gebrauchte Räder werde « tn Zahlung genommen , auch
gebe ich Räder leihweise ao . 7829

IM " Reparaturen Lästerst billig . EMM

AO° / o Rabatt

gewähren wir von heute ab auf

K ommunio n

Anzüge

BTam damit vollständig zu räumen .

Maarrnhaus 7988

GebriiderHartoch .

Das Feinste Auf
Dem Harkte

Sirius
fä /mRAD -W€RK£ GAB. H .

DOOS , NÜRNB£RG .

Düsseldorfer Fahrrau - jjepot

Peici ? gutise
DÜSSELDORF + - • - $ —

Stockkamp - nnd Prinz Georg Strassen - Ecke .
General - Vertreter

der Sirius - Fahrrad - Werke .

1
Zur Eröffnung der Saison bringe

ich meine neu renovierte 2500

Quadratmeter grosseiiehr - u . Fahrschule
meinen verehrten Kunden zur gefl .
Benutzung in empfehlende Erinne¬
rung . — Die Bahn ist vollständig
neu renoviert , mit allen Annehmlich¬
keiten versehen u , vollständig gegen

Wind geschützt nnd Zuschauer ab - 1
geschlossen . — Unterricht
zu jeder Zeit und unter lang
jähriger erprobter fachmännischer
Leitung , ohne jeden Kaufzwang , zu
billigem Preise , für Käufer gratia .
— In meinem Sportzimmer auf der
Fahrschule liegen sämtliche in - und
ausländ Sportzeitungen offen .

GrosseReparatnr - Werkstätte

f

am Platze . 7669

4 s

Klosterstraße 100 ,
empfiehlt

englische Anthraeit - Nrrtzkohlett ,
sowie Kangerrlwtchin

und alle anderen Sorte « Kohlen nnd Koks
der renommtrtesten Zechm für Haus - und Industriebedarf .

IM - Fernfprech - Anschlutz 687 . " Wg 6883

Anzüge

Jeder Stoff , jede Farbe ,

chic , elegant , dauerhaft .

Auswahl
wie in den freqnenten Ladengeschäften .

Für Herren
Für Knaben

Für Jttnglinge
MFTttr Comnmnicanten - ’Wg

auf wöchentliche Abzahlung

von 1 Mark an .

Gleiche Preise oh Baar - oder
Credit - Einkanf .

Fckhaus
8 1 Blumenstrasse 8 1

Ecke Schadowstrasse
und Königsallee .

7982



Sel &wa & ' s© lOeistes ^ tofif© :
Neues reichhaltiges Sortiment nur vorzüglich bewährter , reinwollener Qualitäten in

Panama , Loden , Foule , Cheviot , Crepe , Prise und Alpacca , sowie eleganter Neuheiten in Mohair nnd mit Seide dnrchwirkter Geweben ,
per Meter Mk . 0 , 85 , 0 , 90 , 1 , 00 , 1 , 20 , 1 , 35 , 1 , 50 , 1 , 65 , 1 , 80 , 2 , 50 , 3 , 00 und höher . 7976

J „ Bischoff . Düsseldorf . 8

Telephon Nr . 270 . Telephon Nr . 270 .

WstzmhRs

IG . Oxenfort
™ junior ,

6 Friedrichsplatz6 ,
an der Kunsthalle »

empfiehlt seine bestetnge -
rtchtete

Mechanische
Fahrrad -

Werkstätte .
Reparaturen an Fahr¬rädern , gleichviel welcher
Marke, werden von tüch¬
tigem Fahrradmechaniker
tadellos und pretswürdig
ausgesührt , sowie Email¬

lieren und Vernickeln .

Nächstgelegene Fahr¬
radwerkstätte an der

Rhcinbrücke . 779S
Ans Kleinigkeiten kann

gewartet werden .

6 ^ Friedrichsplatz 6 ,
an der Knnsthalle .

Brenuabor

Salzer

Wartburg
Premier

FablTÜ (ler in jeder Preislage von den

billigsten bi» zu den teuersten !

Grösste —

o
Eigene ca .

1800□ Meter grosse
Fahrbahn .

Columbia

Freya
Meteor

Humber

w

Reparatur - Werkstätte
für alle Fabrikate

Städtische Tonhalle
( Kaisersaal ) .

Zum Vorteile der Pension * - Anstalt des Stadt .

Orchesters in Düsseldorf .

Mittwoch , den 3 . Mai 1899 , Abends 7 ' /'e Uhr :

Grosses Konzert

( Solisteu - Abend )
des §tädt . Orchesters ,

unter Leitung des Konzertmeisters Herrn Otto Rslbold .
Eintrittskarten k 75 Pfg zu haben in den Musikalien -

Handlungen P . Jäger ( Bayrhoffer Nachf ) , A . Mo des und
W . Thelen - Jansen — Kassapreis 1 Mark . 7960

Fahrradhaus
Engelbert

Oxenfort jr . ,
[ 6 Friedrichsplatz 6 , |

an der Knnsthalle ,empfihll sein
großes Kager

in erstklajfiaeu

Falirriidern . l
Auf Wunsch

konlaute Teilzahlung .
General - Vertreter

>der Saxonia - Fahrrad - !
I werke Dresden 2 und j

Allrixht - Fahrrad -
Werke Kölu - L .

iSaxonia - Strahenrenner \Gewicht 11 Kilo .
Tonangebendfür die

Saison 1899 . 7794 j
Allright - Jugend -

Fahrräder
[ für Knabenu Mädchenim I
! Aller von S biS 12 Jabren . 'I

Preis » « Mark .Enorme « nswahsl in j
Zubehörteilen .

[ 6 Friedrichsplatz 6 , ,
an der Knnsthalle .

Ibenverdienst ^ . Iedermann50 b .
60 M . monatl . Anfrag - n mit 10

».«Marke f . Porto an I . Will »
. Ludwig i . Elsaß . 7865

Gustav Pieck & Go .

39 Schadowstrasse 39 .

Modellhut - Ausstellung .
Grösstes Lager in

garnierten Damen - , Mädchen - « nd Kinder - Hnte «
zu konkurrenzlosen billigen Preisen .

Bekannt beste nnd billigste Bezugsquelle sämtlicher
| WT Znthaten der Pntz und Modebranche . "Mg

©©©©©©© ©©©©©© © © ©©© ©©©©©©©© (
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Düsseldorf .
Uoriäuftge Anzeige .

Kgl . Niederländischer Cirkus

Maximilian Cant
Einem hochgeehrten Publikum der Stadt Düffrldorf und

Umgebungerlaube ich mir , die ganz ergebene Anzeige zu
machen , daß ich Au ' angS Mai dS . IS . m t mem -m
C rkus -Eafembl « mittelst Ex razugeö vou lletrecht bier ein -
treffr. um tm Loufe der Monate Mai und Juni in dem
eigenShierzu von Herrn ZimmermeisterH . Langhein er¬
bauten . mit jedem Komsort etngerichttlen . durch dir Firma
Reinarz & Loke gänzlich mit elektrischer Beleuchtung ver¬sehenen CirkuSgebäudean der

Adersstraße , Ccke Piomerstraße
Vorstellungen zu geben .

Ja An den acht der vielen Kunstgenüffe zirzensischer Art
welche in Düsseldorf schon durch andere EukuS - Direktoren
gezeigt wurden , habe ich mich in jeder Beziehunggesichert,
um dem geehrten Publikum soviel wie möglichNeues zu
bieten . Dir Schulreiterei und Borsührung gut ln essirrten
PferdemoterialS, eine besondere Spezialität meines Vaters ,
welche ich von ihm übernommenund weiter pfl ge .

Mein Marstall bestedt aus er tzM— 100 der besten
und edelsten Raffepferden , englischer , arabischer und
ostprenßischer Abkunft .Mein Künstlrrpersonal besteht aus 200 Mitgliedern
und einem namhaften Ballttp ' rsoual

Durch Engagrmrnts- Abschlüfle mit den ersten Kunst -
kräften auf dem Gebiet der Spezialität, Luftgymnastik ,
Dreffnrnummern re , ferner durch Pantomimen undgroßen Blanege - Schanstücken bin , ch im Stande ,
den vecehrrenEinwohnern Düff - lvo - fs eine schäre und an
Abwechslungreiche Saison in Ausstchtzu stellen .

Indem ich nun ganz ergebenst bitte , das meinemBater
Oskar Carre in früheren Jahren so reichlich geschenkteWohlwollenauch auf mich zu übertragen , werde ich keine
Mühe scheuen , dem verehrten p p . Publikum in jeder W -ife
gerecht zu werden . 7983

Hochachlnngsoollund ergebenst
Maximilian Carre ,

Direktor .

fr
fr
fr
*
¥
¥

Gold . Medaille AlmViinfv f Staats - Medaille
Leipzig 1897 . • Gotha 1893 .Höchstprämlirtes

Wartburg - Bräu .

Zum ersten Male ln Düsseldorf :

Restaurant Zur Sporthalle
von Franz Weirauch , 7603

Oberbilkerallee 1 . Ecke Cornelinsstr .
Bierkenner werden höflichst eingeladen ,

IM
' Cafc Röntz . ^

Maibowle .
Empfehle als Spezialitäten von Abends 9 Uhr an :

Bouillon mit Pastetchen 35 Pig . ,

Bouillon mit Wurstbrödchen 35 Pfg .,

BonUlon mit Würstchen 35 Pig .
7579 Max Röntz .

fr
fr

¥
fr
fr

Total Ausverkauf

wegen Aufgabe meiner Filiale .

nur 30 Kolkerstruße 30 .

BßP“ Bedeutend herabgesetzte Preise . ^ 7889

Gladbacher Fabrik - Lager

I . Schieren , Düsseldorf .

Gaß - »« > Zchmluairischast
Westfälischer Dof ‘

Bergerstrasse 27 .
Bringe meine der Neu * eit ent¬

sprechend eingerichtete Wirtschaft
meinen werten Freunden und Gönnern
in empfehlende Erinnerung .

Zum Ausschank gelangen :

Fst Düsseldorfer Bier u . bayer. Bier,
sowie Weine nnd Liquenre erster Hauser .

Feines Frühstück von 30 Pfg . an .
Outer bürgerl . Mittagstisch von 12 — 2 Uhr

zu 60 Pfg . und höher .
SV Schöne Logierzimmer . WU 7853Zu zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein

Heinrich Beckers .

Franziskaner Bräu ,
echtes Pilsener

Mi * der Graossenschafts - Kraaerri Vilsen ,
ewpüehlt 7918

Restaurant Rroupriuz
an der Grafenberger Brücke .

Franz Vogt .

Bit KkmMMtm
der Unterzeichneten Grsrlljchaft für
die LibenSbrancheist vom 15 . Mai
d . IS . ab anderweitig zu besetzen .
Off . find zu richten an die Union -
Affecuranz - Societät , Berlin 8

Hans Friedlich , «ÄSE*»
tu Düaaeldorfy Inua «rmuuutr . Nr . S.
SJOH « : ni . Stati wt fnftmti

omft « - m
IT »

l «8l ttniim .
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